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DIE BERNER WOCHE IjQg

KURSAAL BERN
Kurzes Gastspiel des ünberhaltungs-

Orchesters René Schm assmann, Konzerte
täglich ab 15.30 und 20.30 Uhr.

Dancing aliabendlich und Sonntag
nachmittags, Kapelle Graf Yeff.

Boule-Spiel und neu© Bar.
Kunsthalle Bern. Samstag, den 23. Sep-

tember, 15 Uhr, findet in der Kunsthalle
die Eröffnung der neuen Ausstellung
Heinrich Altherr / René Gui n and /

Otto B a u m b e r g e i statt. Dr. Walter
Ueberwasser, Basel, hat die Freundlichkeit,
die Eröffnungsansprache zu halten. Die
Kunsthalle Bern zeigt damit erstmals eine
Kollektion des in Zürich lebenden Basler
Monumentalmalers Altherr, der erst seit
einigen Jahren aus Deutschland in seine
Heimat zurückgekehrt ist. Daneben ist der
bekannte Genfer Maler René Guinaiid mit
einer ausgewählten Sammlung seiner Werke
vertreten. Im Untergeschoss stellt Otto
Baumberger die geschlossene Serie seiner
100 Zeichnungen zur Bibel aus.

Das Berner Kunstmuseum beherbergt,
während einiger Wochen mehrere Privat-
Sammlungen. Darunter befinden sich wert-
volle Oelgemälde, Zeichnungen und kunst-
gewerbliche Arbeiten alter Meister, die zum
Teil zum erstenmal der Oeffentlichkeit zu-
gänglich sind. Ferner ist eine sehr schön".
Sammlung italienischer Meister des 19.
Jahrhunderts ausgestellt. - <

15. Ausstellungsmarkt für Oberhasli-
Brienzerziegen und Schafe in Interlaken

Die Volkswirtschaftskammer des • Berner
Oberlandes teilt mit, dass der auf den 21.
und 22. September angesetzte Ausstellung»
markt, laut Beschluss des Marktkomitees
um 8 Tage verschoben werden muss. Er
findet 'nunmehr Donnerstag und Freitag,
den 28. und 29. September, in der
Reitballe in Interlaken statt. Es "ist zu
wünschen, dass dem für unsere Bergbauern
wichtigen Anlass ein guter Erfolg be-
schieden sei.

BERNER WANDERWEGE
Geführte heimatkundliche Wanderung der

Berner Wanderwege
Sonntag, den 24. September 1944

(bei • schlechtem Wetter am 1. Oktober)
Wanderroute: Niederscherli - Sensematt. -

Sommerau - Albligen - Grasburg - Schwär-
zenburg.

Hinfahrt: Bern Hbf. (Perron V) ab 7.51;
Niederscherli an 8.14.

Rückfahrt: Schwarzenburg ab 17.48;
Bern an 18.32.

Marschdauer: 4 Stunden.

Fahrpreis: Fr. 2.60.

Routenbeschreibung: Von dem zu einem
stadtbernischen Vorort sich entwickelnden
Niederscherli, 667 m, führt der Wan-
derweg vorbei an der schmucken Dorf-
kirche, den Stiftwald hinunter, in das tief
eingeschnittene Tälchen des Scherlibaehes.
Ueber leuchtende Herbstmatten und bunt
sich färbende Wäldchen geht es dem mur-
melnden Gewässer entlang bis zum «Alpen-
garten». Dort verläset man das S c h e r 1 i -

b a c h t a. 1 und wandert auf aussichtsrei-
ehern Hange des Sensetales dem Weiler
Grafenried, 610 in, zu, den Blick auf
die Dörfer Thörishaus mit dem Eisenbahn-
viadukt und Neuenegg im unteren Sensetal
gewandt. Von Grafenried abwärts hum-
melnd, wird auf der Sensebrücke, bei
Sense matt, 568 m, die Kantonsgrenze
überschritten, dann erfolgt der Aufstieg
nach Riedern im freiburgischen Sense-
bezirk. Des Wanderers Rundblick sehweift
von Oberbalm über Niederscherli und dem
Wangental bis zu den herrlichen Forstwal-
düngen.

Auf angenehmem Pfad, immer aufwärts
wandernd, betrachtet man in Her mis-
b il-hl, 684 m, .bemerkenswerte Inschriften
und Zeichen an alten Häusern und Spei-
ehern. Bei Obermet tien, 740 m, grüsst,
auf hoher Warte, die heimelige, katholische
Dorfkapelle. Oberhalb dieser Ortschaft wird
der beliebte Aussichtspunkt, die S o m -

nier au, 820 m, erreicht, bekannt durch die
~tnHfäs'sende~Fefhfdcfitr von- ïtën "Alpen" über»

.Wttelkind nach dem Jura. Nun beginnt
der Abstieg zum freundlichen Kirchdorf
A l b 1 i g e n, 704 m, der'einzigenbernischen
Ortschaft westlich der Sense, woselbst Ge-
legenheit zur MittagsVerpflegung vorge-
sehen ist. Geber Wallismatt, 720 in,
und Harris, 732 m, führt die Wander-
route ar. das tiefe, romantische Sense-Ca-
non. Ein lockender Pfad windet sich zum
H a r r i s s t e g, 628 ni, hinun ter, erklimmt
auf der Ostseite den Felskegel, auf dem
die grosste Burgruine des. Bernbietes, die
Gr a s b u rg, 699 m, sich befindet. Nach
einem Rundgang durch die ausgedehnte
Burganlage folgen die Wanderer dem alten

B tiréweg aufwärts und erblicken auf a»
Höhe \das älteste stadtbern isehe Kinder
ferienheim, Sohlössli genannt 742 mEin fesselnder Rück- u;.d Ausblick biete
sich dem Naturfreund von der Warth ö it e, 815 tu, aus. Hasch wird dem Fnd
punkt der Wanderung, dem Marktflecken
und Amtssitz Schw a r z e n b u r g 7114

zugestrebt. - 1). "w. Ii
'

Diese Wanderung wird unter Ftihrunv
..eines Wanderleiters der Berner Wander
wege durchgeführt. Programme im Aus
kunftsbureau SBB. und am Billettschalter
Bahnhöf Bern.

Menschen
fern von Haus und Iieimal

(Himoeis auf das neue Plakat
des I. K. R. K.)

Ein packendes Plakat fängt seit einigen
Tagen unsern Blick, nicht künstlerischer
Phantasie entsprungen, sondern rücksichts-
los hart im Leben unserer Gegenwart pho-
tographiert Da wandert eine hagere Mut-
ter, ihr Kleines auf dem Arm, zur Rechten
ihr halbwüchsiger Bub, zur Linken — ach
wie todmüde! — ihr Töchterlein. Und hin-
terher trottet das Maultier mit dem biss-
chen Eigentum, dem letzten, das geblieben
ist aus der vergangenen glücklichen Zeit.
Das, was einst « Heimat » hiess, liegt in
rauchenden Trümmern. Nun schleppt sich
die Mutter mit ihrem Kinderschärlein da-
hin — ja, wohin? Das weiss kein Mensch.
Eine bleischwere Wolkenwand verhüllt die
Zukunft.

Und zentnerschwer lastet das Schicksal
auch auf ungezählten Vätern, Brüdern,
Söhnen. Der Krieg rief; da gab es kein
Besinnen. Im gleichen festen Schritt zogen
sie an die Fronten. — Auch jetzt ziehen
sie noch im gleichen Schritt. Aber er ist
müde, beinahe schon hoffnungslos gewor-
den. Millionen junger Männer leben seit

Jahren schon hinter dem Stacheldraht,
bangen und sorgen sich um die ihren, für
die sie nicht mehr sorgen dürfen. Und

nachts tritt die Verzweiflung an das Lager

und droht, sie " unerbittlich zu erwürgen.

Doch mitten aus den beiden düsteren
Bildern leuchtet mit ruhiger Kraft das

rote Kreuz. Uns allen ist es seit Jahrzehn-
ten Sinnbild der Menschenliebe, der Hilfe

für den unglücklichen Nächsten geworden.
Aber der hohe ethische Gedanke darf nicht
das letzte bleiben. « Das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz hilft — aber es

braucht die Hilfe aller! » Dieses Wort sei

jedem einzelnen unausweichliche Ver-

pflichtung.

NEUE UNTERHALTUNG IM

KONZERTORCHESTER RENÉ SCHMASSMANN
TANZKAPELLE GRAF YEFF

deiner Aïintftuutfcuw Ferdiria« d -M-odle r- Strasse

Gemälde, Zeichnungen und Kunstgewerbe
alter Meisler aus Privatbesitz
Italienische Malerei des 19. Jahrhunderts

10—,12 und 14—16 Ulir; Montag vormittags geschlossert

PIKA Pilz-Kochkunstausstellung
und Pilzschau

V. Salon culinaire: Der Pilz und seine Verwertung

IM VOLKSHAUS BERN
Kinoeingang Schutzengässch eh

Samstag-Sonntag. 23.-24. September von 10 Uhr bis .22 Uhr.

Pilzrestaurant im ersten Stock.

Eintrittspreise: Fr. 1.15 inkl. Billettsteuer. Militär und Kinder Kr. 0.60.

I r.:,''V I ;,r i.'" *• V'V'fi - <
' - " - >'

Veranstalter: Cercle «les chefs de cuisine, Bern. Vereinigung stadt-

bermseher Pilzvereine unter Mitwirkung des Berner Hotelier.-Vereins>
des. WirteVereins -der Stadt Bern -und Umgebung, sowie des Schwei/»

Koch Verbandes, Sektion Bern

o«evenucnwocue Hyg

KDD8AAL SDDD
Knr/es Oaàpiel dos Dnterkaltungs-

orobeàrs René Lokmassmann, Konzerte
tägliok ab 15.30 und 20.30 Dkr.

Dancing allàittllicl, und Sonntag
naokmittags, Kapelle Orak Vekk.

Lonle-Kpiel und neue Lar.
Kuastkalle kern. Kamsfax, den 23. 8«p-

tsmbsr, 16 Dkr, findet in à Kunstkalle
lin: Krökknung der neuen Ausstellung
Reinrlob .1 11 !> e r r / Donè Oui n and /

Otto Laumkerger statt, Dr. Walter
Dsberwasser, öasel, bat die. Krsundliokkeit,

à Drökknungsanspracke /u kalten. Die
KunstbaUe Kern /«igt damit erstmals sine
Kollektion des in Xüriek lebenden Laslsr
Uonumentalmalers Altlierr, à erst seit
einigen dakren aus Deutsobland in sein»
Deimat /urüekgeksbrt ist. Daneben ist der
bekannte Osnker Naler Ren« Ouinainl mit
einer ausgewäkltsn «ammlung seiner Werke
vertreten. Im Dntergesodoss stellt Otto
Laumkerger die gesokiossene Serie seiner
100 Aeiobnungen zur Libel aus.

Das kerner Kunstmuseum beberbsrg:
wäkrend einiger Woolie» mekrere Drivât-
sammlungen. Darunter befinden sied wert-
volle Oelgemäids, Aeieknungen und Kunst-
gewerblieke Arbeiten alter Äsister, die zunt
ìeil /uni erstenmal der Oekkentliobkeit zu-
gängliob sind. Kerner ist eine sebr sekün«
Lammlung italienisodsr Neistsr des 19.
dskrbunderts ausgestellt. -

15. Ausstellungsma» kt kür Okerbasli
Lrienzerziegen und Lokale in Interlaken

Die Volkswirtsekaktskammer des - Lernvr
Oberlands« teilt mit, dass der auk den 21.
und 22. «eptowker angesetzte Ausstellungs
markt laut kesobluss des Uarktkemitees
um 8 lag« versebobsll werden muss. Dr
Findet dunmebr Donnerstag und Kreitag,
den 28. und 29. 8ept ember, in der
Rsitdalle in Interlaken statt. Ks ist zu
wünsoksn, dass dem kür unsere Lsrgbauern
wiobtigen Anlass ein guter Drkolg de-
«obikden sei.

KKKNKK WADVDlîWDOD
Oekübrte dsimatkundliekg Wanderung der

Lerner Wandorwegs
Sonntag, den 24. September 1Y44

(bei ' sekleebtem Wetter an> 1. Oktober)
Wanderroute: Diedersvksrli - Kensematt -

Lommersu - AWiKon - Orasburg - 8vdwiar-
zenbnrg.

Dinkakrt: Lern llbk. (Derron V) ad 7.61;
Kiedersvkerii an 8.14.

Dückkakrt: Zokwarzsnburg ab 17.48;
Lern an 18.32.

Marsekdauer: 4 Ltunden.
kakrpreis: Kr. 2.60.

lîontendesekreibung: Von dem zu einem
stadtbsrnisoksn Vorort sieb entwickelnden
blinde rsoberli, 667 m, tttbrt der Van
derwsg vorbei an der «ekmuoken Dork-
kiroke, den Ltiktwakl binuntsr, in das tio'k

eingeseknittene Väloken des 8ckerlibacbes.
Ueber leuebtsnds Derbstmatten und bunt
sieb färbende Wäldoken gebt es dem mur-
melnden Oewässer entlang bis /um «Alpen-
Karten». Dort verlässt man das «oberli-
b a oktal und wandert auk aussiobtsrei-
obem Hange des Konsetales dem Weiler
Oraksnried, 610 in, zu, den klick auk
die Dörfer ddöriskaus mit dem Diseubabn-
visdukt und Deuensgg im unteren «ensetsl
gewandt. Von Orakenried abwärts bum-
melnd, wird auk der Kensebrüsks bsi
8-snssmatt, 668 m, die Kantonsgrenze
übersedritten, dann erkolgt der Aufstieg
naeb lìiedern im freiburgisvben Lenss-
bezirk. Des Wanderers Dundkliok sokwsikt
von Oberbalm über bliedersekerli und dem
IVanKental bis /ii den bsrrlioden Dorstwal-
dunKSnb

àt anKsnàmsm Dkad, immer aufwärts
wandernd, detraobtet mau in II s r m î s -
b it k I, 684 m, bemerkenswerte Inssbrikten
und beloben an alten Däusern und Zpei-
obern. Lei Obermettlen. 740 m, Kiüsst
ank boker IVarte, die beimeliKS, katbolisebs
Dorkkapells. Obvrbalb dieser Ortsebakt wird
der beliebte VussiobtsMnkt, 0ie 8om-
me ran, 820 -m, erreicdit, bekannt dnrob die
umkâNWîe Dernsîâ"von den Alpen übers
Wttelànd nacd dem dura. Dun bexinnt
der AbstisZ /um kreundlioken Kirobdork
Alb l i K e n, 704 m, der ein/iKSn dernisobsn
Ortsvkakt wsstliob der Lense, woselbst Die-
lexendeit /ur NittaKSverpflvKuU" vorxo-
seken ist. lieber l-Vallismatk 720 m,
und Dar ris, 732 m, kübrt die XVandsr-
rörite an das tieke, romantisobe Lense-Oa-
non. Din lookvnder Dkad windet sieb /um
D a r ris « tsK, 628 m, binuntsr, erkiimint
ank der Ostseite den Delskegol, auk dem
die grösste LurKruins des Lernbiete«, die
OrasburK, 699 m, sieb befindet. Dacb
einem DnndKanK durob die ausKedebnto
LnrKanlaKe kolxen die Vandersr dem alten

LuchweZ aufwärts und erblicken a„k àDöbv xà älteste Stadtbern isvbe Kià.
kvàbeim, Seblössli genannt 74Z
Din fesselnder kiiek- n?.d Ausblick l>iàsick dein Daturkreund von der
b 0 l, e, 816 m, aus. Dasob wird dew lml
punkt der Vanderung, dem Uarkrààund Amtssitz 8 0 k w a r / e n b » r v
/ugestrebt. - ll'tl,' p

'

Diese IVanderung wird rmter àm>e
eines Vanderleiters der Lsrner Màw-ege dnrcbgekübrt. Drograwme im àkunktsbureau 8LL. und am LiUettsckMU
Labnbôk Lern.

Nenselien
kern von là» uncl lieimal

fDiuuieis auf das neue
des I. K. D. K.)

kin packendes Dlakst fängt seit einigen
Vagen unsern klick, nickt kûnàrisàDbsntasrs entsprungen, sondern rücksickts-
los Kart im Dsbsn unserer Qsgsnwart Ko-
tograpkiert. Da wandert eins Ksgsre IVIut-
ter, ikr Kleines auk dem Arm, /ur Leckten
ikr kalbwücksigsr kub, /ur Linken — sek
wie todmüde! ikr Vöektsrlsin, lind kin-
terksr trottet das iVlsultier mit dem biss-
eben Eigentum, dem letzten, das geblieben
ist aus der vergangenen glücklicbsn ?.sit.
Das, was einst « Heimat » kisss, ließt in
rsuekendsn Vrümmern. klun sckleppt sieb
die lVluttsr mit ikrsm Kindsrsokärlein à-
kin — la, wokin? Das weiss kein Nensck,
kine blsisckwsre IVoiksnwand vsrkülit à
Zukunft.

lind /entnersckwsr iastst das Sekickss!
auck auk ungs/akiten Vätern, Lriiàn,
Söknsn. Der Krieg risk; da gab es kein
kesinnen. Im gisicken ksstsn Lckritt /ozen
sie an die Krönten. — Auck jst/t /ieken
sie nock im gisicken Sckritt. Aber er ist
müde, ksinsks sckon kokknungslos ßev/or-
den. Millionen junger Männer leben seit

dskrsn sckon kintsr dem LtaeksldrM,
bangen und sorgen sick um die ikren, kür

die sie nickt mskr sorgen dürksn. llvâ
nackts tritt die Verzweiflung an das ksßer

und drokt, sie unerbittiick /u erwürgen-

Dock mitten aus den beiden düsteren
Diidern leuoktet mit rukigsr Krskt àss

rote Kreuz. Uns allen ist es seit dskr/ekn-
ten Sinnbild der Msnscksnlisbe, der llilke
kür den unglücklieksn Ksckstsn gsworàsn.
Aber der bobe stbiscks Oedsnks dark nickt
das letzte bleiben. « Das Internationale
Komitee vom Koten Kreuz kiikt — aber es

bra'uckt à Kilte aller! » Dieses IVort sei

jedem sin/einen unauswsicklicke Ver-

pkiicktung.

neue u »i veKk4Al.vu ilv.

K0k4?e„V0ftcbic8Vckî SQKIMASSMAKl «x

VAb»Z!KA«>ct.1.8 lZLAk-

'^î ìî1îìîîîî^^ìììlî l-ê>inan<i--D«èi>-Kl-ras«è

(^emüIDe, XeietinunM n uncl KunslxxevverD«
sltei' Vleister »u» DrivalDnsj k?

It»Iivni»elie IVlulei-ei 6e» 19. ^-»linDunDert»

10—42 und 14—16 llkr; lVlontag voriuittags gesvlilnMin

Pil-Kockkunîtsu»itv»ung
uncl pil/lckau

>»4 vc>l.KZ«Avî ecirn

Sonnt»«. 2Z.-2». September von I« Ubr bis.22 vin-

pil/.restsurant im Kìook.

kintrittspreisc: l-'i - t.t S tokI. nillettsteuer. Niliiài->,n>i Kinller bt-a.s».

à :x- V'. Ü. ^ î'Viì"

Veranstalter: (.ertlo «tes okek« <!<> euisive, Ilern. Vereinigung stsill"
liernisl Iier vereine unter Mitwirkung <les verner Ilotvlier-Verein«»
<1 VV'irteverein« <ler Ltaii t liern -u ncl Ii mgeliung. sowie clos Kekvei».



Sie
Leute behaupten immer.,

man werde durch Schaden
klug, aber sie vergessen dabei,
däss die Dummen nie alle wer-
den, das heisst, dass man einen

hoffnungslos dummen Menschen schädigen

kann, soviel man will, ohne dass er je
Idug würde. Ueberdies sollte man beden-

hen, dass die Klugheit keine eindeutige
Tugend genannt werden darf, dass es mehr
als eine Sorte dieser Tugend gibt, und dass

gewisse Menschen erklären, sie möchten
die Harmlosigkeit lieber nicht verlieren,
und in ihren Augen sei es ehrenvoller, ge-
legentlich hereinzufallen, als auf alle
Schliche der Geriebenen gefasst zu sein.
Schliesslich: Wer genau denkt, was der
andere zu denken imstand ist, weist sich
als sein irgendwie seelenverwandter aus.
Und wer möchte mit jedem Schuft seelen-
verwandt sein?

Natürlich « hat man einen andern ir-
gendwie los », wenn man ihn längere Zeit
kennt. Da ist nichts zu machen. Der weis-
seste Engel vom Himmel müsste, wenn
er sieben Jahre lang die Streiche eines
kleinen Teufels beobachtet hätte, schliess-
lieh wissen, was man von ihm in gewissen
Lagen für Schabernack zu erwarten habe.
Dieser weisse Engel wäre indessen, ob-
gleich er wüsste, wie das Teufelchen sich
gebärdet und was man von ihm zu erwar-
ten habe, nicht von ihm angesteckt und
nicht sein Verwandter geworden. Als En-
gel wäre er eine « Art für sich », ganz an-
derer Art als der Kobold aus der Unter-
weit, und da es zwischen beiden Arten
keine Kreuzungen gibt, scheint eine Ver-
derbnis reiner Engel durch ebenso rassen-
reine Dämonen nicht möglich.

Das Thema, das diesen Ueberlegungen
zugrunde liegt, lautet: « WeltJcîugheit ».
Ist sie erlaubt, ist sie ratsam, 1st sie zu
preisen? Mjanche Philosophen haben dar-
über gesprochen, und keiner konnte sich
dem Verdacht entziehen, dass es für den
Menschen ein seelisches Risiko bedeute,
sich ganz der Klugheit zu verschreiben.
Alle haben geahnt, dass der Mensch, der
nicht zu den « weissen Engeln vom Him-
roel » gehört, im Umgang mit der Klugheit
Gefahr laufe, sich ihrer so zu bedienen,
wie es die « klugen Teufel » tun. Und dass
sie hernach nicht mehr zu jenen gehören,
die selig sind, weil sie reinen Herzens
geblieben. All die « praktischen Klughei-
teil», die da lauten:. «Jeder ist sich selbst
der Nächste », « mische dich nicht ein, wo
du nicht gefragt worden », « wer Pech an-
greift, besudelt sich »... all diese aus Tau-
send Jahren geschöpften Erfahrungen, die
der « Lebenskünstler » in Fleisch und Blut
hat, und die er instinktiv befolgt, bedeuten
ur ihn einen sichern Schutz gegen die
ersuchung, sich in die Nesseln zu setzen,

wie der Ausdruck lautet. Man kann leben.
an bezahlt nicht überall, und man lernt,

es so einzurichten, dass die weniger Klu-
j&n dies und das bezahlen, was eigentlich
u unser Konto käme. Man schöpft aus
em Bewusstsein, klug zu sein, eine ge-
ßse Zuversicht, man erlebt die erhöhte
'c erheit, die man in einer « Welt der

sph-V uieii man zu den Klugen
U i' nicht bloßstellen,

krv »
lernt sich auch das « Mimi-

die ^ ®®h>en, das in der Angleichung an
leweilige Umgebung besteht. Man

freut sich nicht nur mehr mit den Froh-
liehen und trauert mit den Trauernden,
sondern heult auch mit den Wölfen. Man
verrät seine eigenen Gedanken nicht mehr
und fordert auch keinen mehr heraus
durch das Bekenntnis zu seinen eigenen
Ueberzeugungen. Man begnügt sich nicht
damit, die Perlen in der Hand zu behalten,
wenn Säue um den Weg sind, man hütet
sich auch, sie denen zu schenken, die sie
verdient hätten.

Dies alles ist Weltklugheit und hat seine
Vorzüge für die Sicherung des lieben Ich,
und seine Nachteile für die gesunde Seele.
Was fängt man mit einer Frau an, die
den « Wochenbatzen » für das Rote Kreuz
ablehnt mit der Begründung: « Zwöiefüfzg
Mial im Jahr weit Dir mi uselütte? Für
zwöiefüfzg Batze Nenei...» Und sie
gibt die Fr. 5.20 eben nicht! Das nennt
man schon die « inkarnierte Gerissenheit ».

Die « Weltklugheit » wird zur Drapierung
des gewöhnlichsten Eigennutzes und sinkt
rasch hinab auf die Stufe der Dummheit.

Es gehört nämlich zu den wichtigsten
Gesetzen des Seelenlebens, dass « Klug-
heit » entartet, wenn sie nicht an etwas

anderes gebunden bleibt: An die Weisheit.
Weisheit aber gehört einer andern Ebene
an. Sie spricht von den wirklichen Wer-
ten des Daseins, nicht nur von den Vortei-
len des lieben Ich. Darum heisst es : « Seid
klug wie die Schlangen, aber ohne Falsch
wie die Tauben », Ein Engel, der weiss
und ohne Falsch vom Himmel kommt,
lässt sich nicht von den dunklen Kräften
verderben, weil er « von der Weisheit er-
füllt » ist. Ein Teufelchen ist « nur geris-
sen », nicht weise.

Aber vielleicht könnte der « weisse En-
gel » wirklich nie lernen, sich mit den
Methoden und Schlichen des kleinen Teu-
felchens bekannt zu machen? Vielleicht ist
er zu weiss, um je mit den Möglichkeiten
vertraut zu werden, die er von einem Ko-
bold zu erwarten hat? Vielleicht braucht
es einen Menschen, der in sich die Anlagen
beider Welten besitzt, um klug zu sein
und dabei doch nicht zu entarten? Dann
wäre « Weltklugheit in ihrer Vollendung »

soviel wie die Vertrautheit mit allen Mög-
lichkeiten dieser « üblen und zugleich
schönen » Welt, verbunden mit der Scham,
sich gemein zu benehmen. E.

beute debaupteu. àmer,
M H mau weràe àurcb ZcbaàsuM> klug, aber sis vergessen àsbei,
M -lass àis Dummen nie siis ver-

àen. àas bsisst, àass man einen
dâungsios àummsn Menscksn seksâigsn
Iignn, soviel rnsn will, okne àsss sr je

vvûràe. Reberàies solits man bsàen-
àsss àis Kiugbsit keine sinàsutige

DZenà genannt wsràsn àsrk, àsss es mebr
gis eine Sorte àiessr Rugsnà gibt, unà àsss

zevisse Menscksn erklären, à inöcktsn
ije Rsrmlosigksit lieber niebt verlieren,
unà in ikrsn ^.ugen sei es ekrenvollsr, gs-
lezcvtiiek bsreinzukailen, sls suk alle
zcklià àer Derisbsnsn gskssst Zu sein.
SMsssllcb: Wer genau àenkt, wss àer
snàers ZU àenksn imstsnà ist, weist sieb
zls sein irgsnàwie sselsnverwsnâter sus.
Wà ver rnöebts mit jeàem Lcbukt seelsn-
vNVSnât sein?

ülstürlieb -- bst msn einen snàern ir-
Mnàvie los », wenn msn ibn längere Zeit
kennt. Ds ist nickts zu mseken. Der weis-
zeste Kngsl vom Himmel musste, wenn
er sieben üsbrs lang âie Ltrsicbs eines
kleinen Reuksls bsobacbtst bstts, scbliess-
lick wissen, was msn von ibm in gewissen
bsgen kür Lcbsbernsck zu erwarten ksbe.
Dieser weisse Rngsl wäre lnàesssn, ob-
Acick er wusste, wie àss Reukelcben sieb
Mbsräet unà wss msn von ibm zu erwsr-
len bsbe, niebt von ibm angesteckt unà
nickt sein Verwsnâtsr gsworàen. i^ls Kn-
Ml wäre er eine >- »Vrt kür sieb », ganz sn-
-lerer brt sls àer Kobolà sus àer Rnter-
velt, unà às es zwlsebsn beiàen t^rtsn
keine Kreuzungen gibt, scbeint eine Ver-
àerbnis reiner Rngel àurcb ebenso rasssn-
reine Dämonen niebt möglicb.

vss Rkems, àss àiesen Reberlegungen
Agrunàs liegt, lautet: « Wsttkîuskeit ».
Ist sis erlaubt, ist sis ratsam, ist sis zu
preisen? Msncks Rbllosopbsn ksben àsr-
àber gesproeken, unà keiner konnte sick
à Vsràscbt snìzleken, àsss es kür àen
ànscken sin sssliscbes Risiko beàeuts,à ganz àer Kiugbsit ZU verscbreiben.
àlle ksben gssbnt, àsss àsr Msnscb, àer
nickt Zu àen « wsisssn Rngeln vom Rim-
mei - gebort, im Rmgsng mit àer Klugkeit
üekskr isuks, sieb ikrer so zu beàienen,
»ie es àie -- klugen Rsukel » tun. Rnà àsss
be kernsck nickt msbr zu jenen geKören,
ciie selig sinà, weil sie reinen Rerzens
Ablieben. /ill àie « prsktiscben Klugksi-
ten-, àis às lauten: « àsàer ist sieb selbst
àr Rsebsts », « miscke àlcb niebt sin, wo
àu nickt gekragt woràsn », « wer Reek an-
Anikt, bssuàelt sieb »... all àiess aus Rsu-
^nâ àsbrsn gsscköpktsn Rrkakrungsn, àisà - bsbsnskünstlsr » in Rlsiscb unà Rlut
nst, unà àie sr instinktiv bekolgt, beàsuten
ur ibn einen sickern Lebutz gegen àie
ersucdung, sieb in àis Kesseln zu setzen,

we àsr b.usàruck lautet. Man kann leben.
M bszsklt nlebt überall, unà man lernt,

es so einzuriekten, àsss àis weniger Klu-
^ âies unà às be^udlen, wns eiZentlied
u unser Konto käme. Man seböpkt sus
em Bewusstsein, klug zu sein, eins Zs-

^lsse Xuversiebt, man erlebt àis srbökts
srksit, àie msn in einer <- Veit àer

eeK 'V soniesst, rvsii man zu àen Klugen
U ^ ^iok nlebt blolZstellsn.

krv -
^ornt sieb sucb àss « Mimi-

Äe ^ âsben, àss in àsr ángleiebung an
lewsiliM Umgebung bsstskt. IVian

kreut sieb nickt nur msbr mit àen Rrvb-
lieben unà trauert mit àen ?rausrnàsn,
sonàsrn beult auek mit àen ^Völken. Msn
verrat seine eigenen Ueàanken nickt msbr
unà koràsrt sucb keinen mekr bsraus
àurcb àss Rsksnnìnis zu seinen eigenen
Ueberzeugungen. Man begnügt sieb nlebt
àamit, àis Rsrisn in àsr Ranà zu bebalten,
wenn Säue um äsn tVeg sinà, man bütst
sieb sucb, sis àsnsn zu sekenken, à sie
vsràient batten.

Dies alles ist Weltkiugbeit unà bat seine
Vorzüge kür àis Licbsrung àss lieben Ick,
unà seine Kackteils kür àis gesunàs Seele.
Was kängt man mit einer Rrau sn, àie
àen « Wocbenbatzsn » kür àss Rots Kreuz
sbleknt mit àsr Rsgrûnàung: -- ^wöiekükzg
Mal im üakr weit Dir ml uselütts? Rür
zwöiekükzg Ratze? Kensi...» Unà sie
gibt àis Rr. S.20 eben niebt! Das nennt
man sckon à -- inkarnisrts Usrissenksit ».

Die -- Weltklugkeit » wirà zur Drapierung
àes gewöbnNckstsn Rlgsnnutzes unà sinkt
rascb kinab auk àis Stuks àsr Dummbsit.

Rs gekört nämliek zu àen wicktigstsn
Ussetzsn àes Leslsnisbsns, àsss « Klug-
bsit » entartet, wenn sie nlebt an etwas

anàeres gsbunàen bleibt: b.n àie Weisksit.
Wsisbsit aber gekört einer snàern Rdsns
an. Sie spriebt von àen wirklicken Wer-
ten àes Daseins, nickt nur von àen Vortei-
len àes lieben Ick. Darum beisst es: -- Leià
klug wie àle Lcblangsn, aber okns Rslsek
wie à Rauben », Rin Rngel, àer weiss
unà okne Ralscb vom Rimmel kommt,
lasst sieb nickt von àen àunklsn Kräkten
vsràsrbsn, weil er >< von àer Wslsksit er-
küllt » ist. Kin Reukslcksn ist -- nur gsris-
sen », nickt weiss.

bbsr vielleicbt könnte àsr -- weisse Kn-
gsl » wlrklick nie lernen, sicb mit àen
Mstboàsn unà Sckliebsn àss kleinen Reu-
kslcbsns bekannt zu mscben? Vielleiebt ist
sr zu weiss, um je mit àen Mögllcbkeiten
vertraut ZU weràen, àie sr von einem Ko-
bolà zu erwarten bat? Visllslcbt braucbt
es einen Msnscben, àsr in sieb àie Anlagen
dsicier Welten besitzt, um klug zu sein
unà àsbsl àock nickt zu entarten? Dann
wäre - Weltklugbsit in ikrer Vollenàung »

soviel wie àis Vsrtrsutkeit mit allen Mög-
llcbksitsn àiessr « üblen unà zuglelcb
scbönsn » Welt, vsrbunàsn mit àsr Scksm,
sieb gemein zu bsnsbmen. K.
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